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Seite der Herausgeber

Der Mensch ist in vielem festgelegt. Ein jeder hat einen Stammbaum von vielen tausend Jahren, er
ist in einer gegebenen Gemeinschaft aufgewachsen, er hat Werte und Einsichten von Eltern und
Großeltern übernommen, er hat eine Schule besucht und Noten von einem Lehrer bekommen. Das

alles gehört zu uns, es gibt uns Halt und Kraft durchzuhalten in Zeiten innerer oder äußerer
Schwierigkeiten, es läßt jEgSfg

uns ruhig werden. BSsS Und doch müssen alle auch immer wieder von vorn anfangen. Sie überprüfen ihre
Umwelt und sie finden manches, das sie anders haben möchten. Man weist sie auf einen Weg, sie versuchen ihn zu

gehen, dem Recht folgend und der Ord- ns-sa

nung, und sie erreichen vielleicht ihr Ziel. KSa Manche aber möchten etwas ändern, das kaum zu ändern ist oder
das eben niemand ändern will, «weil nicht sein kann, was nicht sein darf», wie Morgenstern sagt. Sie stoßen auf
fixierte Auffassungen, auf fixe Ideen und Formen, die zwar einmal sicher einen jedem verständlichen Inhalt
gehabt haben, jetzt aber nur noch als Hüllen einsam in der Welt stehen. Und deshalb verlangen sie, daß man mit
ihnen darüber spricht, von Mensch zu Mensch, einfach so, frei, so wie Sokrates möglicherweise, den sich jeder
Gymnasiast wohl einmal in die Schulstube oder auf einen Spaziergang als Begleiter gewünscht hat, ohne
Anspruch auf Allgemeingültig- tgig
keit, manches offenlassend. Büil Das Großartige an jedem ernsthaften Gespräch ist, daß beide Seiten bereichert
werden und jede von der anderen etwas bekommt. Wenn aber die eine Seite nur Festgelegtes zu äußern imstande
ist und in Bindungen verharrt, die sie sich selber angelegt hat, weil sie sich darin sicher fühlt, dann kommt eben

kein Austausch zustande, und die Sache, um die es geht, verarmt — sei es nun eine Familie oder ein Staat, die
kleine oder die große Genossenschaft, bm®
in der doch jeder seine Stimme hat. »SI Es geht in unserem Zusammenleben immer wieder um solche Fesseln,
würde ich meinen, ums Zuhören, ums Überprüfen. Die Gespenster vertreibt man nicht mit der Angst, sie werden

dadurch mächtiger, ja sie werden erst zum Gespenst, wenn man das eigentlich so haben will. Man hat gerne
einen eindeutigen Sündenbock. Aber diese Fabelwesen bilden sich nur in Rauch und Nebel — sie scheuen das

offene Feuer, das heiße und freimachende Augustfeuer, das ins Land leuchtet.

Beat Hirzel


	Die Sonne scheint für alle Leut

